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VonDaniel Krucker

Biel ist eine Genossenschaftshochburg. Jede

fünfteWohnung gehörthier einer
Wohnbaugenossenschaft. Damit gehört Biel zu
jenen Städten in der Schweiz, die über
vergleichsweise viele günstige Mietwohnungen

verfügen. Gleichwohl findet in der
Uhrenstadt noch lange nicht jederdas
passende Objekt. Das zeigte sich besonders in
den 1980er-Jahren,als inder Stadteine
drückende Wohnungsnot herrschte. Die Stadt

wollte Gegensteuer geben und gründete
1990 mit Casanostra einenVerein, der sich
um die Wohnsituation jener Menschen
kümmern sollte, die Schwierigkeiten
haben, eine Wohnung zu finden oder gar von
Obdachlosigkeit bedrohtsind.

Heute ist Casanostra als privater Verein
organisiert.Wohnen sprach mit Fritz Freuler,

demGeschäftsführerdesVereins, der zu
den Mitgründern der Wogeno Biel gehört
undden lokalen Immobilienmarkt seit
Jahrzehntenkennt. Aus Erfahrung weiss er, dass

nicht nur eine psychische Erkrankung
Probleme bei der Wohnungssuche bereiten
kann, sondern auch «bloss ein tiefes
Einkommen, einausländischer Passund eventuell

noch eineandere Hautfarbe» Etwa160
Einzelpersonen,Paare und Familien finden
in den 104 Casanostra-Wohnungen zurzeit
eine Unterkunft. Dies reicht jedoch nicht
aus, um die Nachfrage zu decken. Fritz
Freuler schätzt, dass Casanostra dazu weitere

dreissigbis fünfzigWohnungenbräuchte.

Vor allem Ein- bis Zweizimmerwohnungen

fehlendem Verein.

Eigenes Portfolio nötig
Etwa die Hälfte des Wohnungsbestandes
befindetsich heute imEigentum von
Casanostra. Die Strategie, selbst Liegenschaften
zu erwerben, ist erst wenige Jahre alt. Mit
demKaufvonWohnungen entzieheder Verein

nicht nur dem spekulativen Markt
Objekte, sondern könneauchbesser langfristig
planen, so Fritz Freuler. Denn die gemieteten

Wohnungen müssen regelmässig durch
andereersetzt werden,weil Häuser verkauft

Der Verein Casanostra verbindet Immobilienverwaltung mit Sozialarbeit

Fit fürs Wohnen
Wer wenig verdient oder persönliche Probleme hat, verfügt nicht

über die besten Karten bei der Wohnungsbewerbung. In Biel gibt es

darum seit 20 Jahren den Verein Casanostra. Er vermietet Wohnraum

an Benachteiligte und bietet bei Bedarf auch soziale Betreuung.

Ein Konzept, das Erfolg hat. Doch der Verein braucht mehr Wohnungen.

oder die Wohnungen wegen einer Sanierung

so stark verteuert werden, dass sie für
Casanostra nicht mehr in Frage kommen.
Ganz ohneMietwohnungenwirdderVerein
auch in Zukunft nicht auskommen.Letztes
Jahr konnte Casanostra allerdings nur zwei
neue Mietverträge abschliessen. Denn die
meisten der angebotenen Wohnungen seien

ziemlich abgewohnt gewesen, so Fritz
Freuler, und der Verein hätte die nötigen
Renovationsarbeiten teilweiseselbst berappen

müssen. Doch das Risiko, dass die
Liegenschaft bald saniert oder verkauft wird
und die Wohnung damit wieder verloren
geht, ist in solchen Fällenviel zuhoch.

Ein eigenes Portfolio hingegen ermöglicht

eine bedürfnisgerechte Planung.
Ausserdem kann der Verein in seinen eigenen
Liegenschaften die Durchmischung der
Mieterschaft selbst steuern und dafür
sorgen, dass etwa keine Ghettos von
Randgruppen entstehen. Der gemeinsame Nen¬

ner

Normaler Wohnalltag:
für vieleMenschenkeine Selbstverständlichkeit.

der Casanostra-Mieterinnen und
-Mieter sind ihre bescheidenen
Einkommensverhältnisse. Ansonsten wohnen dort
Menschen in ganz unterschiedlichen
Lebenssituationen: Einzelpersonen, Erwerbstätige,

Rentenbezüger, junge Erwachsene,
Familien oder psychisch Kranke und
Behinderte.

Integrationals Basis für gutes
Zusammenleben

So vorteilhaft die Eigentumsstrategie für
den Verein ist, so teuer istsie natürlich. Die
erste Liegenschaft kaufte Casanostra mit
einem Eigenkapital von lediglich 30000
Franken. DerVerein iststarkaufdieZusam-
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Anzeige

Fotos:

Casanostra

Bei Bedarf unterstütztCasanostra seine Mieterinnen und Mieter auch dabei, im Alltag wieder Fuss zu fassen.
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menarbeit mit engagierten Partnern
angewiesen. Bis heute sind das vor allemdie
Alternative Bank Schweiz, der SVW, bei dem
der Verein Mitglied ist, sowie die Stadt Biel.
Das Betriebsbudget erwirtschaftet
Casanostra einerseits über die Mieten die
gemieteten Wohnungen werden mit einer
Marge weitervermietet), andererseits durch
Dienstleistungen in der Sozialarbeit.

Casanostra verfügt über ein grosses
Know-how im Bereich Wohnkompetenz
und arbeitet mit der Stadt Biel, aber auch
mit privaten Immobilienbesitzern zusammen.

SechsSozialarbeiterinnen und
Sozialarbeiter begleiten Menschen, die in
unterschiedlichen Bereichen des Wohnens
Unterstützung brauchen. Der in seiner Art
weitherum einzigartige Verein verbindet so
den Fachbereich Immobilienverwaltung
mit der Sozialarbeitund willso die Integration

von benachteiligten Menschen
fördern. Fritz Freuler erklärt das Konzept des
Projekts «Wohnfit»so: «Indemdie Wohnverhältnisse

in Ordnunggebracht werden,hilft
man den Leuten, ihre Lebensverhältnisse
ebenfalls zu ordnen und Perspektiven zu
entwickeln.»

Zusammenarbeit mit Baugenossenschaften
gewünscht
Wer eine Wohnung bei Casanostra bezieht,
bleibt im Schnitt drei bis vier Jahre. Während

dieserZeit werden die Menschen
professionell betreut unddabei unterstützt, ihr
Lebenwieder in die eigenen Händezu
nehmen. Casanostra bedeutet also nicht
Langzeitbetreuung, sondern ist in der Regeleine
Phase im Leben, in der die Betroffenen
Atem holen und sich neu ausrichten
können. Fritz Freuler sieht in der relativ kurzen

Verweildauer den Beweis, dass der Verein
mit seinem Angebot auf dem richtigenWeg
ist. Jeder Immobilieneigentümer in Biel
kann die Sozialdienstleistungen von
Casanostra inAnspruchnehmen. NachMeinung
von Fritz Freuler eine Investition, die sich
lohnt: «Prävention ist in jedem Fall günstiger

als Reaktion.» Ohne Wohnung seien
auch die Arbeitssucheund die Beziehungspflege

sehr schwierig - beides Aspekte, die
für ein gesundes und soziales Leben eminent

wichtig seien. Letztes Jahr wurden
bereits 40 Parteien im Rahmen von «Wohnfit»
betreut.

Gerne würde Fritz Freuler auch mit den
lokalen Baugenossenschaften zusammenarbeiten.

Bisheutesind sieabernoch wenig
als Partner von Casanostra aufgetreten.

Zwar haben sie zum Teil die Sozialdienstleistungen

des Vereins genutzt, scheuen
sich aber, Casanostra Wohnungen zu
vermieten. Fritz Freuler vermutet, dass die
Baugenossenschaften befürchten, sich
mit einem solchen Mietvertrag Probleme
insHauszuholen. ErzeigtzwarVerständnis
für die Genossenschaften, die keine Mühe
hätten, ihre Wohnungen auch anderweitig
zu vermieten. Dennoch ist er etwas
enttäuscht,umso mehr,alser sich in der IGBiel
desSVW-RegionalverbandsBern-Solothurn
aktiv für den gemeinnützigen Wohnungsbau

einsetzt. Für die Zukunft ist der
Geschäftsführer aber optimistisch: Er glaubt
daran, dass künftig gemeinsame Projekte
mitden Baugenossenschaften möglich sein
werden.
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